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Zweites Blatt der „Berner Wod)e in Wort und Bild' den 25. 3anuar

Vereiste CropTsteinl)9ble bei Allmendingen.

SBunberBare Silber gauBert ber SBinter ^erbor : ®ief Berfdfneite gturen ltttb SBfttber, mit
Stautjreif BebecEte Säume, ©SBtumeu an ben genfterfctjeiBen unb fpiegetgtatte gtäctjen auf ®eid)en
unb Seen. DBigeS S8tlb geigt bie !riftaUE)elten ©talattiten in ber ®rnpffteinBöt|te Bei Slïïmenbingen.

(ütufnaljme bon ©afmer, ®taenafi.)

Der Sundesrat unterbreitet ber Sun»
besnerfammlung den Eintrag auf Se»
roittigung eines ftrebites non 370,000
granten für bie ©rftettung. eines 9Jla=

gagingebäubes mit Optiterroertftatt auf
dem îtreal ber neuen SBaffenfabrit Sern
unb für bie fHnfdjaffung oon ©inheits»
geftelten für bie 9Jtaga3tne. —

Der fdjroeiäerifdfe ©efanbte in Dofio,
[Rtinifter fiarbp, roirb bemnächft in bie
Sdjrueis äurücftebren. Die ©efchäftsfüt)»
rung bleibt bis auf roeiteces in ber Danb
bes fiegationsfetretärs, bis fid) ber Sun»
besrat barübet entfcbieben haben roirb,
ob ber [dnucUeriiche ©efanbtfchaftspoften
in 3apan aufgehoben roerben Folie ober
nicht- —

îtm 4. 3uni 1924 findet in Stocfhotm
ber itongreh ber SBeltpoftuuion ftatt.
Der Sunbesrat bat als fchtpeijerifcbe De=
legierte hier511 bezeichnet Dr. fKeinhoIb
gurret, Oberpoftbirettor, Sani Dubois,
Sejtionschef beim Dberpoftinfpettorut,
unb ©hartes [Rodjes, Sbjuntt bei ber
Dberpoftfontrolte. —

Der Sunbesrat bat bie Schaffung
ber Stelle eines fiebensmittelinfpeftors
beim ;eib g enö ff ifcften ©efunbbeitsamt he»
[(bioffen. —

Se3üglitb bes ÎUtoI;ot3e[)nteIs bat ber
Sunbesrat befdjloffen, es feien ben Elan»
tonen für bas 3at)t 1923 pro Etopf ber
Seoôlïerung 20 [Rappen aussuridjten
unter ber Sebingung, baff bie ausgeridg
teten Seträge notfftänbig 3ur Sefäinp»

fuitg ber Urfadjen unb Sßirtuiigen bes
5Ittot)otismiis 311 pertoeubeu feien. Die
Äantone haben über bte Serroenbung
in üblicher Steife Serid>t 3U erftatten. —

Der Sunbesrat hat beut eintrage bes
gmansbepartementes betreffend 3Iufhe»
bung ber eibgenöffifchen Darlehensfaffe
3ugeftimmt. —

Das Sttnbesgefeh betreffenb bie Dag»
gelber unb [Reifeentfchäbigungeii ber 9Jîit=
glieber bes [Rationalrates unb ber ftom»
miffionen ber eibgenöffifchen! [Räte tritt
auf 1. gebruat in itraft, nachdem auf
bas [Referettbum oe^ichtet morden ift.

Der Sunbesrat genehmigte ben
Sd;tuf)berid}t über bte ioilfsaftion für bie
[01ilct)probu3enten. 3nr Dedung ber Sei»
träge bes 5 [JMIionen überfteigenben
Seitrages bes Sunbes erhielt ber Sun»
besrat feinecseit bie ©rmächtigung 31tr
(Erhebung oon Wusfut;rgebühren auf fti»
fdjter StRilch unb ftäfe bis 31. De3ember
1930. Sisher finb auf biefem SBege
[Rad)3aty[ungen im Setrage oon über 2

SRitlionen erfolgt. —
Der Sunbesrat hat am oortehten

greitag befth-Ioffen, ber nationaträttichen
Rommiffion für bie görberung ber fftr»
beitsIofenoer)id>erung bie Anregung 31t

unterbreiten, ber Seitrag bes Sunbes
möchte — gemäh ber Sorlage bes Sun»
bestaies — auf 30 Student ber oon ben
Äaffen ftatutengemäf) ausbejahtten ©ei»
ber feftgefeht unb ber Sunbesoerfamm»
tung bie ftompeten; gegeben roerben, für

ijgrabe.
gprafie ifd) eis ume
IX b'S ®agroärcf| roär PoHBrncfjt, —
©'ifctj nob ntb gpt i ©brumme,
äRi cEjuunt djuurn erfcb bom j'Stadft.

®tuu ttf em Dfeßäntli,
®ert böette Säug u ©EjtöiiS

3m ®unfctjt Bom SmBafg'fdjtäntli
U Bricbte Sllt'S u (Röii'S.

U b'S SOtüecti rüfebtet Sotjuc
®ufj b'nterm ©£|ucï)itif(ij,

It b'S Sii|i tuet fecb flobne,
SKtaS roett'S fei nabtfcb tüfdj-

©rofjätti u b'S ©rohmüetti
@i niimme um e 38äg —
§ei „®uet SîacEjt" g'feit „®ott B'büeti"
„©rmoebit g'funb u jWäg!"

®ie letfdbte Sunnefcbtrable
Ss'ergutbe §of u öu8,
U mie uf Stengels Sobte
®eibt b'§ ©tücE bör b'§ gauge çu§.

aSiê g'oBerfcbt bert uf b'ë SöüBti,
®ert febäbete nob jmöt —
II gugge fecb i b'Steugti
Stor SieB' fie febier öergöib!

@rfdb me ber SRonb um b'S §ü6ti
©buunt b'§Dbte ab i b'Sdjtrag
tt gûggelet i b'S ©dbtüBß,

Spt StII'S im füejje ©dbtaf. D. tîn

2Bie erinnerlich, ift oon einet [Reihe
fdjroeijerifdjer grofeinbuftrietter Ituterneh»
mnngett mit cmbD>entionierung ber ©ib»
genoffenf^aft roährenb bes Krieges eine
fdjroeiserifche Etohtenbof/rgenoffenfchaft
gegründet roorben, mit bem 3roecfe, nach
fehroetjertfehen Slohlenlagern 311 fudfen
unb insbefonbere bie Etohlenbohrungen
im Serner 3ura burdf^uführen. Seiber
lagen bie ivohten oie! su tief, fo baf)
bie Serfud)« fdjliefetid) aufgegeben roer»
ben muhten, ©benfo refuttattos pertiefen
bie Sohrungen nach i^alt im Safetlanb.
Der ©efettfdjaft, bie über ein nicht aÏÏ3u
großes 3Ittientapitat oerfügte, blieb
fcbliehtid) nichts anderes übrig, als in
fiiquidation 3U treten. —

[Rad; unbenüht abgelaufener [Referen»
bumsfrift tft das ©efeh betreffend 51b»

änderung des Sundesgefehes über die
Dbaraufficht übier die gorftpolijei auf 1.
gebruar in straft erftärt morden. —

Zweites klatt äer ferner Woche in Wott und âen 25. Januar

Vereiste rroptsteindSVIe bei Nllmenäingen.

Wunderbare Bilder zaubert der Winter hervor: Tief verschneite Fluren und Wälder, mit
Rauhreif bedeckte Bäume, Eisblumen an den Fensterscheiben und spiegelglatte Flächen auf Teichen
und Seen. Obiges Bild zeigt die kristallhellen Stalaktiten in der Tropfsteinhöhle bei Allmendingen.

^Aufnahme von Gaßner, Dürrenast.)

Der Bundesrat unterbreitet der Bun-
desversammlung den Antrag auf Be-
willigung eines Kredites von 370,009
Franken für die Erstellung eines Ma-
gazingebäudes mit Optikerwerkstatt auf
dem Areal der neuen Waffenfabrik Bern
und für die Anschaffung von Einheits-
gestellen für die Magazine. —

Der schweizerische Gesandte in Tokio,
Minister Lardp, wird demnächst in die
Schweiz zurückkehren. Die Geschäftsfüh-
rung bleibt bis auf weiteres in der Hand
des Legationssekretärs, bis sich der Bun-
de-srat darüber entschieden haben wird,
ob der schweizerische Gesandtschaftsposten
in Japan aufgehoben werden solle oder
nicht. —

Am 4. Juni 1924 findet in Stockholm
der Kongreß der Weltpostunion statt.
Der Bundesrat hat als schweizerische De-
legierte hierzu bezeichnet Dr. Reisthold
Furrer, Oberpostdirektor, Paul Dubois,
SKionschef beim Oberpostinspektorat,
und Charles Roches, Adjunkt bei der
Oberpostkontrolle. —

Der Bundesrat hat die Schaffung
der Stelle eines Lebensmittelinspektors
beimeidgenössischen Gesundheitsamt be-
schlössen. —

Bezüglich des Alkoholzehntels hat der
Bundesrat beschlossen, es seien den Kau-
tonen für das Jahr 1923 pro Kopf der
Bevölkerung 20 Rappen auszurichten
unter der Bedingung, daß die ausgerich-
teten Beträge vollständig zur Bekämp-

fung der Ursachen und Wirkungen des
Alkoholismus zu verwenden seien. Die
Kantone haben über die Verwendung
in üblicher Weise Bericht zu erstatten. —

Der Bundesrat hat dem Antrage des
Flnanzdepartementes betreffend Aufhe-
bung der eidgenössischen Darlehenskasse
zugestimmt. —

Das Bundesgesetz betreffend die Tag-
gelder und Reiseentschädigungeu der Mit-
glieder des Nationalrates und der Koni-
Missionen der eidgenössischen Räte tritt
auf 1. Februar in Kraft, nachdem auf
das Referendum verzichtet worden ist.

Der Bundesrat genehmigte den
Schlußbericht über die Hilfsaktion für die
Milchproduzenten. Zur Deckung der Bei-
träge des 5 Millionen übersteigenden
Beitrages des Bundes erhielt der Bun-
des rat seinerzeit die Ermächtigung zur
Erhebung von Ausfuhrgebühren auf fri-
scher Milch und Käse bis 31. Dezember
1930. Bisher sind auf diesem Wege
Nachzahlungen im Betrage von über 2

Millionen erfolgt. —
Der Bundesrat hat am vorletzten

Freitag beschlossen, der nationalrätlichen
Kommission für die Förderung der Ar-
beitslosenversicherung die Anregung zu
unterbreiten, der Beitrag des Bundes
möchte - gemäß der Vorlage des Vun-
desrates — auf 30 Prozent der von den
Kassen statutengemäß ausbezahlten Gel-
der festgesetzt und der Bundesversamm-
lung die Kompetenz gegeben werden, für

Fyrabe.
Fyrabe isch eis ume
U d's Tagwärch wär vollbracht, —
S'isch noh nid Zyt i Chrumme,
Mi chunnt chuum ersch vom z'Nacht.

Dinn us em Ofebänkli,
Dert höckle Bänz u Chlöüs
Im Dunscht vom Tubakg'schtänkli
U brichte Alt's u Nöü's.

U d's Müerti rüschtet Bohne
Duß hinterm Chuchitisch,
U d's Büßi tuet sech stöhne,

Was wett's fei nadisch süsch.

Großätti u d's Großmüetti
Si nümme um e Wäg —
Hei „Guet Nacht" g'seit „Gott b'hüeti"
„Erwachst g'sund u zwäg!"

Die letschte Sunneschtrahle
Bergulde Hof u Hus,
U wie uf Aengels Sohle
Geiht d's Glück dür d's ganze Hus.

Bis z'oberscht dert uf d's Löübli,
Dert schätzest noh zwöi —
U gugge sech i d'Aeugli
Bor Lieb' sie schier vergöih!

Ersch we der Mond um d's Hübli
Chunnt d'Hohle ab i d'Schtraß
U güggelet i d's Schtübli,
Lyt All's im süeße Schlaf. O. Kn

Wie erinnerlich, ist von einer Reihe
schweizerischer großindustrieller Unterneh-
mungen mit r-ubventionierung der Eid-
genossenschaft während des Krieges eine
schweizerische Kohlenbohrgenossenschaft
gegründet worden, mit dem Zwecke, nach
schweizerischen Kohlenlagern zu suchen
und insbesondere die Kohlenbohrungen
im Berner Jura durchzuführen. Leider
lagen die Kohlen viel zu tief, so daß
die Versuche schließlich aufgegeben wer-
den mußten. Ebenso resultaklos verliefen
die Bohrungen nach Kali im Baselland.
Der Gesellschaft, die über ein nicht allzu
großes Aktienkapital verfügte, blieb
schließlich nichts anderes übrig, als in
Liquidation zu treten. —

Nach unbenützt abgelaufener Referen-
dumsfrist ist das Gesetz betreffend Ab-
änderung des Bundesgesetzes über die
Oberaufsicht über die Forstpolizei auf 1.
Februar in Kraft erklärt worden. ^
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alle 5tafiert — nicht nur bie öffentlichen
— bie Seiträge bis auf 40 Srojent 31t

erhöhen, gerner beantragt ber Sunbes»
rat eine Seftimmung aufzunehmen, roo»
nad) biefer ermächtigt roirb, Sorfdjriften
über bie erforberIid>en 5tontroTlmahnah=
men auf3uftellen. X)ie 5tommifiion tritt
am 29. 3anuar jur weitem Seratung
ber ©efetjesoorlage 3ufammen. —

Der Sunbesrat befaßte fid) erneut mit
ben SDla&nahmen, bie für (Senf, mit Süd»
ficht auf feine burd) bie Aufhebung ber
3onen entftanbene ifolierte ßage, in Se»
tracht lammen tonnten. ©s roirb fid)
in ber Dauptfach-e bataum hanbeln, für
biejentgen Srobutte, rosldfc infolge 21uf=
hebung ber 3onen nid)t mehr 3U gleich
billigen greifen nach ®enf gebracht roer»
ben tonnen, ©rmähigungen eintreten Iah
fen 3U tonnen. 2BeI$e Srobutte in grage
tommen, muh junäröft genau feftgeftellt
werben. —

Das ciböertöfft"d)c SUlitärbepartement
hat loeben bie Stelle eines Rommatt»
bauten ber 3eatralfd)ulen jur Sefehung
ausgefchrieben. ©s Iaht bies barauf
idjliehen, bah btefe Schufen, bie feit
einigen Sahren in ben ernjelnen Dior»
iionen burdjgeführt mürben, nun wie»
ber rote früher in Dhun pfammenge3ogen
unb unter ein einheitliches 5tommanbo
geftellt roerben. gür bas 3ahr 1924
finb bie Schulen noch bioi'fionsroeife
üorgejeben. — Die 3ufammenlegung ber
perfchiebenen 3entralfd)ulen für tünftige
©inheitsfommanbanten läge roirtlid) im
3utereffe ber 2Irmee. "211s 5tommanbaut
biefer Schulen ift ber jehige ßeiter ber
3entralid)ulen II., Dcrr Oberft Sßille,
präbeftiniert. —

Die ©enefung ooit Suinbesrut Sdpilt»
heh, ber fich feit 2Beihnad)ten im Döben»
furort 2lbelboben befinbet, macht gute
gortfdjritte. Derr Schultheh hofft, bis
©nbe bes Sionats feine 2lrbeit roieber
aufnehmen 3U tonnen. —

Sachbem ©eneralbirettor Sdjnpber,
ber geroefene f(hroei3erifcbe Serater für
bie öfterreichifche Sationalhant enbgültig
nad) Sem 3urüdgetehrt i|t, in 2ßien aber
ber 2Bunfd) befteht, einen anberen
Schwerer als Serater ber öfterreidjifdjen
Sationalbanf 3U geroinnen, richtete Söl»
terbunbsfefretär 3immermann eine bies»
be3üglid)ie 2lnfrage an alt Sationalbant»
birettor 5lunbert in 3ürid), ber aber er»
Härte, ben Soften nicht annehmen 31t

tonnen. —

f grifc Sögeifer,
Siele greunbe unb, roas toftbarer ift,

gute greunbe, haben am 2. 3anuar 1924
im rointerftillen Streinatoriurn brauhen
oott 21rd)itcH grih Sägeifer 2Ibfd)ieb ge=
nommen.

21ls Sohn bes Setunbarlehrers Sä»
geffer in 5lird)berg rourbe ber Serftor»
bene im 3ahre 1864 geboren. Sd>ou
im 5linbe entbedten bie ©Item, roas fpä»
ter ben Stann ausjeidpten follte: fein
folibes 2Biffen, ein, gefdjärftes Sfl'icht»
berouhtfein unb eine grohe ßiebe 31t fei»

ner llmroelt.
Der ft il le aufgeroedte 3unge befudjte

bas Sealgtpunafium in Surgborf, bie
2Ifabemie in Sleuenburg unb, trad), einem
halben 3afr prattiicher 21rbeit in 3ä3i»
roil, bie polited)niid)e Dodjifdjule in 3ü=

rieh, Dier erwarb er im 3ahre 1886
fein Diplom als 2IrchiteH. 3ahre ber
ÏBanberfchaft führten ihn nad) Deutfch»
lanb. Sie erweiterten unb oertieften
feine 5tenntniffe, bie er fpäter gern unb
mit Sorteil bort sur Serfügung fteftte,
roo man ihn rief. 21 us feinem tüchtigen
SSiffen hat oor allem fein Dienftherr,
ber Sunb unb bie eibgettöffifche Sau»

t grih Sägeffer.

birettion, Suhen gesogen; ebenfo ber
5tird}gemeiriberat unb bie Serroaltungs»
tommiffion ber 5tird)gemeinbe Sern, ber
er 3ur 3eit angehörte, als bie Sanlus»
tirche gebaut rourbe; enblid) bie Srioat»
blinbenanftalt in Spie3, bereit neuerroor»
benes Daus in gaulenfee er als Shlit»
glieb ber Direttion unb ihr Sräfibent
fo einrichtete, bah es ber 21nftalt 3U111

richtigen 5>eim rourbe.
Seinem SBiffen gefeilte fid) eine un»

erfd)ütterlid)e ©eroiffenbaftigteit bei. ©r
fahte feinen unüberlegten ©ntfchtuß. ©r
{teilte feinen dntrag, ohne alle ©iusel»
heiten genau 311 überbliden. 51eiite 2Iuf=
gäbe roar ihm 3U müheooll', leine 31t

gering, um ihr bie oolle 2Iufmerffamteit
3U roibmen. Die 21ufgabe, bie ihm über»
tragen roar, erftanb oor ihm roie ein
©ebäube, rooritt jeber Stein feinen be=

ftimmten Slah ein3unehmen hat, foil
nicht b:as ©an3e Schaben nehmen, ©r
ruhte nicht, bis er in biefem ©ebäube
ieben Stein fannte, unb biefe 51enntnis
aud) bes ein3elnen Details hob ihn über
bie Sache hinaus unb machte feine 91at»
fd)Iäge roertootl.

2BeiI auf ihn unbebingt Serlah roar,
faribte ihn bie Direttion ber eibgenöf»
fidjen Saubirettion nach ßaufaiiue, um
bort ein| 3t»eiganftalt 311 leiten, bie roäh»
renb bes Ärieges erridjtet rourbe. Des»
halb auch oertraute fie ihm bas roidj»
tige 2tmt eines 2lbjuntten an. Sein 5tön=
neu unb feine Sflidjttreue führten ihn
auf ber militärifchen ßaufbahn 3U111

Dlange eines Oberftleutnants ber 2Ir»
tillerie.

Die gianje Serfon Sägeffers aber oer»
ebelte fein gutes Der3. 2Bie fehr er für
feine gamilie geforgt unb roie oiel ßiebe
er ihr erroiefen, bas roeiß nur fie allein.

Scheinbar hatte Sägeffer roenig
greunbe. ©r fuchte nicht ben ilreis Iär»
menber 5tameraben. Still ging er feines
SSeges, ohne fid) je auf3ubrängen. Dem

aber, ber ihn fudjte, oerfd)Ioh er fich
nicht, greunbfchaft roar ihm eine Sflidjt,
nicht oor allem ein 5Ked)t- Das roiffen
bie, benen er helfenb beigeftanben hat.
2ßer ffielegenheit hatte, ihn tennen 3U
lernen, ber mufete ihm gut fein, muhte
bas roarme Sntereffe fühlen, bas Sä»
geffer an feinen SKitmenfdjen nahm. Die»
fes 3ntereffe hat, oon ber llmroelt roenig
bemertt, auf manchem geruht, unb man»
eher ift 3U feinem greuhb geroorben, ben
er in feinem befdjeibenen 233efen gar
gar nicht 3a feinen greunben 3ählte. Dar»
um eilten fie aud) 3ahlreid) 3ur fieidfen»
feier herbei, um ihm nochmals 3U ban»
ten für bas roarme 2ßohlroollen, bas er
in gemeffener greunblichteit barg.

Diefe ßiebe 3ur llmroelt lief? Sägeffer
aud) gemeimtühig tätig roerben. ©r ge»
hörte roährenb 3ahren ben tirhlichen
Sebörben ber Stabt 23ern an. 2ßie oiel
er in biefer Stellung gearbeitet hat,
rourbe ermähnt. 2Bie fetjr er fich um bas
SBohl feiner IDIitmenfchen forgte, geigte
er als Sräfibent unb Dtitglieb ber Di»
rettion ber ©linbenanftalt Spies. SBäh»
renb ber fchroierigften 3eit bes Umsugs
unb ber 9Ieueinrid)tung im neuen Deim,
als bie 9Iad)triegs3eit immer neue Diu»
berniffe auftürmte, hat er ber dnftalt
oorgeftanben unb fie in fiebere Sahnen
gelentt; er hat aud) ausgeharrt, als feine
erfdfütterte ©efunbheit Schonung oer»
langte.

21m legten Sonntag bes lebten 3ah=
res hat ihn ber Dob ereilt, als er bas
©rab feines Saters in 5tirdjberg auf»
fuchen roollte. Der ßorbeer, ben ber
Sohn bem Sater beftimmt hatte, ift 3U
feinein eigenen ßorbeer geworben, ©r
hat ihn oerbient.

Die beteiligten ©ifenbahnoerroaltungen
finb übereingetommen, ben ßurus3ug
Stanbinaoien=SchTOei3»©rpreh jroifchen
Sahnit3=Dafen unb SSarnemünbe einer»
ieits unb Safel S. S. S. anberfeits oom
19. bs. an bis auf weitere Steige
neuetbings aussuführen. Der 3ug oer»
tetjrt roödjentlid) einmal, unb 3roar in
ber Sihtung Sorb»Süb am Samstag
auf Sonntag unb in ber ©egenridjtung
am SOlontag auf Dienstag, dntunft in
Safel S. S. S. Sonntags um 12.08,
Sbfabrt bafelbft am näd)ften Dage um
17.21. gür bie Senütjung bes ßurus»
suges finb 3U besahlen ber Sdjnellsugs»
fahrpreis 1. 5Uaffe, ein ßurussufchlag,
foroie ber Sreis einer Setttarte. —

Die 5lontursftatiftit geigt, bah im
3ahre 1922 in Danbel unb 3nbuftrie
ber Sieinigungspro3eh feinen Döhepuntt
3roar überfchatten hat, aber bah er bod)
noh nicht abgefd)Ioffen ift. 3n ben 3ah»
reit 1918 bis 1922 roareu je 266, 343,
425, 677 unb 685 Äonturfe 3U oer3ei^»
nen; oom 3anuar bis 3um Ottober 1923
bagegen runb 440, fo bah alfo bas 3al)=
restotal letroas Heiner fein bürfte, als
1922. *21n gröheren Sanierungen fteht
in nächfter 3eit, neben berjenigen ber
Süttbner 5traftroerte, nod) bie ber ßon3a
21.=©. in 2lusfid)t, unb ein Sunbblid
über bie legten 3nbuftriebi!an3en 3eigt,
bah aud)i fonft bie Situation ba unb
bort nod)' nicht enbgültig getlärt ift. 1924
roirb barüber entfcheibeit, ob bie günftige
ober bie ungünftige Deuben3 bie Ober»
hanb geroinnt. Die Doffitung, bah bas
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alle Kassen — nicht nur die öffentlichen
— die Beiträge bis auf 40 Prozent zu
erhöhen. Ferner beantragt der Bundes-
rat eine Bestimmung aufzunehmen, wo-
nach dieser ermächtigt wird, Vorschriften
über die erforderlichen Kontrollmaßnah-
men aufzustellen. Die Kommission tritt
am 29. Januar zur weitern Beratung
der Gesetzesvorlage zusammen. —

Der Bundesrat befaßte sich erneut mit
den Maßnahmen, die für Genf, mit Rück-
sicht auf seine durch die Aufhebung der
Zonen entstandene isolierte Lage, in Be-
tracht kommen könnten. Es wird sich
in der Hauptsache daraum handeln, für
diejenigen Produkte, welche infolge Auf-
Hebung der Zonen nicht mehr zu gleich
billigen Preisen nach Genf gebracht wer-
den können, Ermäßigungen eintreten las-
sen zu können. Welche Produkte in Frage
kommen, muß zunächst genau festgestellt
werden. —

Das eidgenössi'che Militärdepartement
hat soeben die Stelle eines Komman-
danten der Zentralschulen zur Besetzung
ausgeschrieben. Es läßt dies darauf
schließen, daß diese Schulen, die seit
einigen Jahren in den einzelnen Divi-
sionen durchgeführt wurden, nun wie-
der wie früher in Thun zusammengezogen
und unter ein einheitliches Kommando
gestellt werden. Für das Jahr 1924
sind die Schulen noch dioisionsweise
vorgesehen. — Die Zusammenlegung der
verschiedenen Zentralschulen für künftige
Einheitskommandanten läge wirklich im
Interesse der Armee. Als Kommandant
dieser Schulen ist der jetzige Leiter der
Zentralschulen II., Herr Oberst Wille,
prädestiniert. —

Die Genesung von Bundesrat Schult-
heß. der sich seit Weihnachten im Höhen-
kurort Adelboden befindet, macht gute
Fortschritte. Herr Schultheß hofft, bis
Ende des Monats seine Arbeit wieder
aufnehmen zu können. —

Nachdem Generaldirektor Schnyder,
der gewesene schweizerische Berater für
die österreichische Nationalbank endgültig
nach Bern zurückgekehrt ist, in Wien aber
der Wunsch besteht, einen anderen
Schweizer als Berater der österreichischen
Nationalbank zu gewinnen, richtete Völ-
kerbundssekretär Zimmermann eine dies-
bezügliche Anfrage an alt Nationalbank-
direktor Kundert in Zürich, der aber er-
klärte, den Posten nicht annehmen zu
können. —

h Fritz Sägesser.
Viele Freunde und, was kostbarer ist,

gute Freunde, haben am 2. Januar 1924
im winterstillen Krematorium draußen
von Architekt Fritz Sägesser Abschied ge-
nommen.

Als Sohn des Sekundarlehrers Sä-
gesser in Kirchberg wurde der Verstor-
bene im Jahre 1864 geboren. Schon
im Kinde entdeckten die Eltern, was spä-
ter den Mann auszeichnen sollte: sein
solides Wissen, ein. geschärftes Pflicht-
bewußtsein und eine große Liebe zu sei-
ner Umwelt.

Der stille aufgeweckte Junge besuchte
das Realgymnasium in Burgdorf, die
Akademie in Neuenburg und, nach einem
halben Jahr praktischer Arbeit in Zäzi-
wil, die polytechnische Hochschule in Zü-

rich. Hier erwarb er im Jahre 1386
sein Diplom als Architekt. Jahre der
Wanderschaft führten ihn nach Deutsch-
land. Sie erweiterten und vertieften
seine Kenntnisse, die er später gern und
mit Vorteil dort zur Verfügung stellte,
wo man ihn rief. Aus seinem tüchtigen
Wissen hat vor allem sein Dienstherr,
der Bund und die eidgenössische Bau-

f Fritz SSgesser.

direktion, Nutzen gezogen; ebenso der
Kirchgemeinderat und die Verwaltungs-
kommission der Kirchgemeinde Bern, der
er zur Zeit angehörte, als die Paulus-
kirche gebaut wurde; endlich die Privat-
blindenanstalt in Spiez, deren neuerwor-
benes Haus in Faulensee er als Mit-
glied der Direktion und ihr Präsident
so einrichtete, daß es der Anstalt zum
richtigen Heim wurde.

Seinem Wissen gesellte sich eine un-
erschütterliche Gewissenhaftigkeit bei. Er
faßte keinen unüberlegten Entschluß. Er
stellte keinen Antrag, ohne alle Einzel-
Heiken genau zu überblicken. Keine Auf-
gäbe war ihm zu mühevoll, keine zu
gering, um ihr die volle Aufmerksamkeit
zu widmen. Die Aufgabe, die ihm über-
tragen war, erstand vor ihm wie ein
Gebäude, worin jeder Stein seinen be-
stimmten Platz einzunehmen hat, soll
nicht das Ganze Schaden nehmen. Er
ruhte nicht, bis er in diesem Gebäude
jeden Stein kannte, und diese Kenntnis
auch des einzelnen Details hob ihn über
die Sache hinaus und machte seine Rat-
schlüge wertvoll.

Weil auf ihn unbedingt Verlaß war,
sandte ihn die Direktion der eidgenös-
sichen Baudirektion nach Lausanne, um
dort einf Zweiganstalt zu leiten, die wäh-
rend des Krieges errichtet wurde. Des-
halb auch vertraute sie ihm das wich-
tige Amt eines Adjunkten an. Sein Kön-
neu und seine Pflichttreue führten ihn
auf der militärischen Laufbahn zum
Range eines Oberstleutnants der Ar-
tillerie.

Die ganze Person Sägessers aber ver-
edelte sein gutes Herz. Wie sehr er für
seine Familie gesorgt und wie viel Liebe
er ihr erwiesen, das weiß nur sie allein.

Scheinbar hatte Sägesser wenig
Freunde. Er suchte nicht den Kreis lär-
inender Kameraden. Still ging er seines
Weges, ohne sich je aufzudrängen. Dem

aber, der ihn suchte, verschloß er sich
nicht. Freundschaft war ihm eine Pflicht,
nicht vor allem ein Recht. Das wissen
die, denen er helfend beigestanden hat.
Wer Gelegenheit hatte, ihn kennen zu
lernen, der mußte ihm gut sein, mußte
das warme Interesse fühlen, das Sä-
gesser an seinen Mitmenschen nahm. Die-
ses Interesse hat, von der Umwelt wenig
bemerkt, auf manchem geruht, und man-
cher ist zu seinem Freund geworden, den
er in seinem bescheidenen Wesen gar
gar nicht zu seinen Freunden zählte. Dar-
um eilten sie auch zahlreich zur Leichen-
feier herbei, um ihm nochmals zu dan-
ken für das warme Wohlwollen, das er
in gemessener Freundlichkeit barg.

Diese Liebe zur Umwelt ließ Sägesser
auch gemeinnützig tätig werden. Er ge-
hörte während Jahren den kirchlichen
Behörden der Stadt Bern an. Wie viel
er in dieser Stellung gearbeitet hat,
wurde erwähnt. Wie sehr er sich um das
Wohl seiner Mitmenschen sorgte, zeigte
er als Präsident und Mitglied der Di-
rektion der Blindenanstalt Spiez. Wäh-
rend der schwierigsten Zeit des Umzugs
und der Neueinrichtung im neuen Heim,
als die Nachkriegszeit immer neue Hin-
dernisse auftürmte, hat er der Anstalt
vorgestanden und sie in sichere Bahnen
gelenkt; er hat auch ausgeharrt, als seine
erschütterte Gesundheit Schonung ver-
langte.

Am letzten Sonntag des letzten Iah-
res hat ihn der Tod ereilt, als er das
Grab seines Vaters in Kirchberg auf-
suchen wollte. Der Lorbeer, den der
Sohn dem Vater bestimmt hatte, ist zu
seinem eigenen Lorbeer geworden. Er
hat ihn verdient.

Die beteiligten Eisenbahnoerwaltungen
sind übereingekommen, den Luruszug
Skandinavien-Schweiz-Erpreß zwischen
Saßnitz-Hafen und Warnemünde einer-
seits und Basel S. B. V. anderseits vom
19. ds. an bis auf weitere Anzeige
neuerdings auszuführen. Der Zug ver-
kehrt wöchentlich einmal, und zwar in
der Richtung Nord-Süd am Samstag
auf Sonntag und in der Gegenrichtung
am Montag auf Dienstag. Ankunft in
Basel S. B. B. Sonntags um 12.68,
Abfahrt daselbst am nächsten Tage um
17.21. Für die Benützung des Lurus-
zuges sind zu bezahlen der Schnellzugs-
fahrpreis 1. Klasse, ein Luruszuschlag,
sowie der Preis einer Bettkarte. —

Die Konkursstatistik zeigt, daß im
Jahre 1922 in Handel und Industrie
der Reinigungsprozeß seinen Höhepunkt
zwar überschritten hat, aber daß er doch
noch nicht abgeschlossen ist. In den Iah-
reN 1913 bis 1922 waren je 266, 343,
425, 677 und 635 Konkurse zu verzeich-
nen; vom Januar bis zum Oktober 1923
dagegen rund 446, so daß also das Iah-
restotal etwas kleiner sein dürfte, als
1922. 'An größeren Sanierungen steht
in nächster Zeit, neben derjenigen der
Bündner Kraftwerke, noch die der Lonza
A.-E. in Aussicht, und ein Rundblick
über die letzten Jndustriebilanzen zeigt,
daß auch sonst die Situation da und
dort noch nicht endgültig geklärt ist. 1924
wird darüber entscheiden, ob die günstige
oder die ungünstige Tendenz die Ober-
Hand gewinnt. Die Hoffnung, daß das
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earftere ber Sali fein wirb, ift 511m uirtt-
heften nicht unbegrünbet. —

Wad) bern „fJJetit 3utaffien" follen
biefes 3ahr im Suragebiet grofee Drup»
pemnanöoer ftattfinben, wobei 2 ober
3 Dioifionen gegen bas 1. Wrmeetorps
operieren mürben. —

Die 3onetrfrage fdjeint nun bocij voie»

ber in Stufe tomnren 3U rootlen. Der
fraigöfifdje Wtinifter bes Weufeerit f}at
bem fcbroegerifdjen ©efanbten in Saris
bie fran.3öfi)d)ie Wntroort auf bie lebte
Wote bes fd)roei3erifdjen Sunbesrates
übergeben. Diefe Wntroort ift aber lange
nidjt fo flipp unb ftar, roie 311 erwarten
geroefen märe. ©s roirb barin nochmals
auf bie Vorteile hingeroiefen, welche bie
SBieberaufnabmc ber biplomatifijen Ser»
banblungen bieten mürbe. Um aber aud>
bem 2Bunfd)e bes Sunbesrates entgegen»
3utommen, bat bie franäöfifdje Wegie»
rung ihrer Wntroort aud) ben ©ntrourf
3U einem fdjiebsridjterlidjen ftompromife
beigelegt. ©s macht nun faft «ben ©in»
brud, als ob Srantreicfe bie gan3e Wn»
gelegenbeit einfad) in bie Sänge 3ieben
œolle, benn nad) ber lefeten Wote un»
feres Sunbesrates tämen roeber weitere
biolomatifcbe Serhanblungen nod) ein
fd)iebsrid)terlid)er Sompromife in Se»
tradjt, fonbern es ftebt Iebigiid) bie S.rage
3ur Distuffion, ob fid). Swmïreidj auf ben
Wecfetsboben ftellen wolle ober nicht. —

Den Wargauer Slattern 3ufoIge haben
fid> 3um Settionsroettfampf am eibge»
nöffifdjen Sd)üfeenfeft in Warau bis
ieijt 1122 Seftionen augemelbet. Wtan
rechnet nad) ben 3ablen bes eibgetiöf»
fifcben Sd)üfeenfeftes oon 1910 in Sern,
an beut 670 Settionen teilnahmen, mit
einer Seteiligung oon minbeftens 42,000
Sdjüfeen. Die Sd)üfeengefellfd)aft Warau
roirb fid) ebenfalls atn Settionsroett»
tampf beteiligen. Sie bewilligte, nadj»
bem fie bereits für bas ©arantiefapital
jSr. 6000 à fonbs perbu geseidjuet bat,
eine ©hrcngabe oon 1000 Spanten. —

t ©ottfrieb Draper,
gem. Dedjnifumslebter in Siel.

Wm 2. 3anuat abbin oerfdjieb in
Siel nad) turjer ftrantheit £>err ©ott»
frieb Dreper oon Drub, geroefener Set)=
rer am roeftfdjroezerifdjen Decfenifum in
Siel.

©eboren in Spins am 23. 3anuar
1868 als ältefter Sohn oon 13 Sinbern,
oerlebte er bort feine 3ugenb3eit unb
befudjte bie Schulen in Warberg. Seine
fpätere Sorbereitnng für bas Solptedj»
nifum mufete er aus Samilienrüdfidjten
aufgeben. 3m 3abre 1884 trat er in
ben Dienft ber bamaligen 3ura»Sern»
Su3ern=Sabu. Wis hochbegabter Junger
Wtann oerliefe er 1898 feinen Soften int
fommer3ieIIen Dienft bei ber genannten
Serroaltung, um auf bem Serufuttgs»
roege eine Stellung als Seferer an ber
©ifenhaljnfchule am Dedmitum in Siel
an3utreten. 2ßas hier ®. Dreper bis
einige Dage oor feinem £>infdjeibe an

Wrbeit geleiftet bat, bas oermögen nur
biejeuigen 3U ermeffen, bie ihn getannt
unb bie es miterlebt haben. Dbfd)on
nicht burchs Seminar gegangen, bat er
es bod) 3um tüchtigen Säbagogen ge»
bracht. SBenn aud) oon etwas jarter
©efunbbeit, um fo enetgifdjer, ohne Wiid»
ficht >auf feine iträfte, erfüllte er feine
ihm fo angenehme Sflidjt, junge £eute

f ©ottfrieb Deeper.

3U intelligenten, nüfeüdjen Wlenfchen 3U

ergeben. Das ©rgebnis feiner Stühe
blieb benn aud) nicht aus unb erfüllte
fein £>«3 mit Sefriebigung. Wber nid)t
nur als fiehrer, fonbern aud) als fein»
fühlenber unb ebelbentenber Stenfd),
ftunb er aus allen Gräften in manch
fdjroierigert Situationen feinen Sdjiilern
unb Stitmenfchen ftets gerne mit Wat
unb Dat sur Seite. Streng gegen fid)
felbft unb befdjeiben, tonnte man in fei»
nen nun leiber erlofchenen Wugen Iefen:
„Steine gröfete fjreube ift es, wenn id)
anbern eine ffrreube bereiten tann!" Den
Hilferuf eines in Sot geratenen greun»
bes liefe er niemals angehört oerhallen,
mie er überhaupt ba, wo es galt, 3U

helfen, ftets babei mar. 3uerft badjte
er an feine Familie, bann an feine
jfrreunbe, an bie £ilfsbebürftigen unb
3ulefet an fid).

|>err ©ottfrieb Dreper binterläfet eine
SBitroe mit 3roei Änaben, benen er mit
bentbar innigfter £iebe unb Wufopfe»
rung 3ugetan mar. Stit ihm ift ein
herzensguter, treuer Sramilienoater, ein
liebensroürbiger, aufrichtiger greunb unb
ein ebles Stenfchenheiz 3ur roohloerbiert»
ten eroigen Sube eingegangen. O. O.

Die Seoölterung bes Se3irtes ©tun»
trut ift burd) einen neuerlid)en Wnfdjlag
auf bie Sunbesbahnen ftart beunruhigt,
©s rourbe oon oerbredjerifcher §anb ein
mehrere 3entner fdjroerer Saumftamm
auf bas ©eleife gelegt. —

Wm Dienstag früh 2 Uhr brach in ber
bem Saumeifter ffjalbimann gehörenben
Sägerei in Warmangen geuer aus, bas
in ficher 3eit bas gan3e ©ebäube mit
fämtlidjen Stafchinen 3erftörte. Die
Sranburfache ift nod) nicht ermittelt. —

3m Streitfall um bas (Eigentumsrecht
über ben Defchinenfee oberhalb ftanber»

fteg erïannte bas übergerid)t bas Sed)t
bem Staate 3U. —

3rt Siel ift man mit bem Wbtragen
ber fogenannten Wffolterbefifeung befdjäf»
tigt, roomit ein Stüd älteres Siel oer»
fchminbet. Wn bereit Stelle tommt ber
öftlidjie SaoilTon. Dem roeftlidfen roirb
bas ©ebäube ber Hhrenmadj.erfd)ule mei»
d)en müffen. —

3m Wmte Snterlafen ergab eine
Sammlung 3ugunften eines „WIters»
heims" unb prioater 3nftitutionen ber
„3ugenbfürforge" ben fd)önen Setrag
0011 Sr. 8882. —

2Bie man oernimmt, geht es bem
3obIertIub, ber lefeten £>erbft oon ßau»
terbrunnen nach Wmerita oerreift ift,
3iemlidj gut. Die fieben fötann befinben
fid) bato in ©hicago. Weben ber all»
täglichen Wrbeit roirb 3êitroeife aud) ein
3oit3ert gegeben. So hat ber Älub aud)
an 2BeiIjnad)ten gefungen unb alle Wn»
ertennung gefunben. —

Srioatbojent Dr. £). Dfchumi in Sern
roirb 3um aufeerorbentlichen Srofeffor für
Srähiftorie, gried)ifd)e Wrdjäologie unb
germanifihe Stühgefihidjte ernannt. —

Die Wüdtehr ber englifdfen Sßinter»
fportgäfte madjt fid) bereits bemertbar.
3n ben lefeten Dagen roar ber ©alais»
©rprefe ab 3nterlaten unb Spie3 burd)»
fdjnittlid) mit 200 unb mehr £wimteb=
renben befefet. 3mmerl)in finb bie 2Bin=
terturorte bes Sernerlanbes noch redft
gut befefet, unb ber Sport3ug bringt
täglid) nod) 80—100 neue (Säfte. —

Die Silletfteuer in Dhun brachte ber
©emeiitbeoermaltung im 3al)re 1923 eine
©innahme oon St. 21,760, gegenüber
Sr. 19,230 int Sorjahre. —

I I

Der ©emeinberat bereitet eine Ser»
orbnung über bas Wnbringen oon Wf=
fichen, Wuffdjrifteit uttb Wetlameeinridj»
iungen auf bem ©ebiet ber ©emeiube
Sern oor. Das Seftreben bes Sau»
roefens ber Stabt geht bahin, Sern oor
ben Wusroüd)fen einer aufbringlidjen
„ameritanifdjen" Wetlame, bie bas
Stabtbilb beeinträchtigen tonnte, 3U be=
mahren. —

Die Wrbeitslofen ber Stabt Sern rü=
fteten roieberholt 3U einet grofeangelegten
Demonftration. Sie oer3td)teten auf
eine folche, ba il)Pen oon ben fanto»
naleit Seljörben Wrbeiten, bie einige hun»
bert Wlann befdjäftigen merbeir, in Wus»
ficht gefteltt mürben. —

Der Särenplafe fdjeint nun allmählich
mieber ein fauberes Silb 311 erhalten.
Sisher mar er bie gan3e SBodje burd)
oon Wtarftftänben belagert, bie ihm fi»
d>er nicht 3ur 3ierbe gereichten. Wun ift
oon ben ftäbtifdjen Sehörben angeorbnet
roorben, bafe er roährenb brei Dagen
in ber 2Boche frei bleiben foil. —

3m Wethen in ber Wtatte mürben 44
tote Dauben aus ber Ware ge3ogen. —

Wus einem Sühnerhof an ber Stern»
gartenftrafee würben in ber Wacht nom
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erstere der Fall sein wird, ist zum mim
desten nicht unbegründet, —

Nach dem „Petit Jurassien" sollen
dieses Jahr im Juragebiet große Trup-
penmanöoer stattfinden, wobei 2 oder
Z Divisionen gegen das 1. Armeekorps
operieren würden. —

Die Zonenfrage scheint nun doch wie-
der in Fluß kommen zu wollen. Der
französische Minister des Aeußern hat
dem schweizerischen Gesandten in Paris
die französische Antwort auf die letzte
Note des schweizerischen Bundesrates
übergeben. Diese Antwort ist aber lange
nicht so klipp und klar, wie zu erwarten
gewesen wäre. Es wird darin nochmals
auf die Vorteile hingewiesen, welche die
Wiederaufnahme der diplomatischen Ver-
Handlungen bieten würde. Um aber auch
dem Wunsche des Bundesrates entgegen-
zukommen, hat die französische Regie-
rung ihrer Antwort auch den Entwurf
zu einem schiedsrichterlichen Kompromiß
beigelegt. Es macht nun fast -den Ein-
druck, als ob Frankreich die ganze An-
gelegenheit einfach in die Länge ziehen
wolle, denn nach der letzten Note un-
seres Bundesrates kämen weder weitere
diplomatische Verhandlungen noch ein
schiedsrichterlicher Kompromiß in Be-
tracht, sondern es steht lediglich die Frage
zur Diskussion, ob sich Frankreich auf den
Rechtsboden stellen wolle oder nicht. —

Den Aargauer Blättern zufolge haben
sich zum Sektionswettkampf am eidge-
nössischen Schützenfest in Aarau bis
jetzt 1122 Sektionen angemeldet. Man
rechnet nach den Zahlen des eidgenös-
fischen Schützenfestes von 191V in Bern,
an dein 67V Sektionen teilnahmen!, mit
einer Beteiligung von mindestens 42,000
Schützen. Die Schützengesellschaft Aarau
wird sich ebenfalls am Sektionswett-
kämpf beteiligen. Sie bewilligte, nach-
dem sie bereits für das Earantiekapital
Fr. 6VVV à fonds perdu gezeichnet hat,
eine Ehrengabe von 1000 Franken. —

h Gottfried Dreyer,
gew. Technikumslehrer in Viel.

Am 2. Januar abhin verschied in
Viel nach kurzer Krankheit Herr Gott-
fried Dreyer von Trub, gewesener Leh-
rer am westschweizerischen Technikum in
Viel.

Geboren in Spins am 23. Januar
1863 als ältester Sohn von 13 Kindern,
verlebte er dort seine Jugendzeit und
besuchte die Schulen in Aarberg. Seine
spätere Vorbereitung für das Polytech-
nikum mußte er aus Familienrücksichten
aufgeben. Im Jahre 1384 trat er in
den Dienst der damaligen Jura-Bern-
Luzern-Bahn. Als hochbegabter junger
Mann verließ er 1898 seinen Posten im
kommerziellen Dienst bei der genannten
Verwaltung, um auf dem Berufungs-
wege eine Stellung als Lehrer an der
Eisenbahnschule am Technikum in Viel
anzutreten. Was hier G. Dreyer bis
einige Tage vor seinem Hinscheide an

Arbeit geleistet hat, das vermögen nur
diejenigen zu ermessen, die ihn gekannt
und die es mitersebt haben. Obschon
nicht durchs Seminar gegangen, hat er
es doch zum tüchtigen Pädagogen ge-
bracht. Wenn auch von etwas zarter
Gesundheit, um so energischer, ohne Rück-
sicht auf seine Kräfte, erfüllte er seine
ihm so angenehme Pflicht, junge Leute

ch Gottsried Dreyer.

zu intelligenten, nützlichen Menschen zu
erziehen. Das Ergebnis seiner Mühe
blieb denn auch nicht aus und erfüllte
sein Herz mit Befriedigung. Aber nicht
nur als Lehrer, sondern auch als fein-
fühlender und edeldenkender Mensch,
stund er aus allen Kräften in manch
schwierigen Situationen seinen Schülern
und Mitmenschen stets^ gerne mit Rat
und Tat zur Seite. Streng gegen sich

selbst und bescheiden, konnte man in sei-
nen nun leider erloschenen Augen lesen:
„Meine größte Freude ist es, wenn ich
andern eine Freude bereiten kann!" Den
Hilferuf eines in Not geratenen Freun--
des ließ er niemals angehört verhallen,
wie er überhaupt da, wo es galt, zu
helfen, stets dabei war. Zuerst dachte
er an seine Familie, dann an seine
Freunde, an die Hilfsbedürftigen und
zuletzt an sich.

Herr Gottfried Dreyer hinterläßt eine
Witwe mit zwei Knaben, denen er mit
denkbar innigster Liebe und Aufopfe-
rung zugetan war. Mit ihm ist ein
herzensguter, treuer Familienvater, ein
liebenswürdiger, ausrichtiger Freund und
ein edles Menschenherz zur wohlverdien-
ten ewigen Ruhe eingegangen. O. (1.

Die Bevölkerung des Bezirkes Prun-
trut ist durch einen neuerlichen Anschlag
auf die Bundesbahnen stark beunruhigt.
Es wurde von verbrecherischer Hand ein
mehrere Zentner schwerer Baumstamm
auf das Geleise gelegt. —

Am Dienstag früh 2 Uhr brack in der
dem Baumeister Haldimann gehörenden
Sägerei in Aarwangen Feuer aus, das
in kurzer Zeit das ganze Gebäude mit
sämtlichen Maschinen zerstörte. Die
Brandursache ist noch nicht ermittelt. —

Im Streitfall um das Eigentumsrecht
über den Oeschinensee oberhalb Kander-

steg erkannte das Obergericht das Recht
dem Staate zu. —

In Biet ist man mit dem Abtragen
der sogenannten Afsolterbesitzung beschäf-
tigt, womit ein Stück älteres Viel ver-
schwindet. An deren Stelle kommt der
östliche Pavillon. Dem westlichen wird
das Gebäude der Uhrenmacherschule wei-
chen müssen. —

Im Amte Jnterlaken ergab eine
Sammlung zugunsten eines „Alters-
Heims" und privater Institutionen der
„Jugendfürsorge" den schönen Betrag
von Fr. 8832. —

Wie man vernimmt, geht es dem
Jodlerklub, der letzten Herbst von Lau-
terbrunnen nack Amerika verreist ist,
ziemlich gut. Die sieben Mann befinden
sich dato in Chicago. Neben der all-
täglichen Arbeit wird zeitweise auch ein
Konzert gegeben. So hat der Klub auch
an Weihnachten gesungen und alle An-
erkennung gefunden. —

Prioatdozent Dr. O. Tschumi in Bern
wird zum außerordentlichen Professor für
Prähistorie, griechische Archäologie und
germanische Frühgeschichte ernannt. —

Die Rückkehr der englischen Winter-
sportgäste macht sich bereits bemerkbar.
In den letzten Tagen war der Calais-
Erpreß ab Jnterlaken und Spiez durch-
schnittlich mit 2VV und mehr Heimkch-
renden besetzt. Immerhin sind die Win-
terkurorte des Bernerlandes noch recht
gut besetzt, und der Sportzug bringt
täglich noch 80—1VV neue Gäste. —

Die Billetsteuer in Thun brachte der
Gemeindeverwaltung im Jahre 1923 eine
Einnahme von Fr. 21,76V, gegenüber
Fr. 19,230 im Vorjahre. —

> StaStMern!
Der Gemeinderat bereitet eine Ver-

ordnung über das Anbringen von Af-
fichen, Aufschriften und Neklameeinrich-
tungen auf dem Gebiet der Gemeinde
Bern vor. Das Bestreben des Bau-
wesens der Stadt geht dahin, Bern vor
den Auswüchsen einer aufdringlichen
„amerikanischen" Nellame, die das
Stadtbild beeinträchtigen könnte, zu be-
wahren. —

Die Arbeitslosen der Stadt Bern rü-
steten wiederholt zu einer großangelegten
Demonstration. Sie verzichteten auf
eine solche, da ihnen von den kanto-
nalen Behörden Arbeiten, die einige hun-
dert Mann beschäftigen werden, in Aus-
sicht gestellt wurden. —

Der Bärenplatz scheint nun allmählich
wieder ein sauberes Bild zu erhalten.
Bisher war er die ganze Woche durch
von Marktständen belagert, die ihm si-
cher nicht zur Zierde gereichten. Nun ist
von den städtischen Behörden angeordnet
worden, daß er während drei Tagen
in der Woche frei bleiben soll. —

Im Rechen in der Matte wurden 44
tote Tauben aus der Aare gezogen. —

Aus einem Hühnerhof an der Brem-
gartenstraße wurden in der Nacht vom



54 DIE BERNER WOCHE

12. J 3. ,3anuar 1924 3tuei ausgetoacbfene
Hähne, fotoie jroet Bennett geftoblen unb
ait Ort unb Stelle getötet. —

93ei ber Sirma (Sebrüber Subset' in
äBiutertbur ftnb 3iüct Diefelmotoren oon
je 2000 Sßferbeftärfen in Arbeit »erlegt
toorben, bie im ©leftrijttälätucrf ber
Stabt Sern 3ur 91uffteHung ïommen
Folien. Oie SDlotoien finb baju beftimmt,
Spihenïraft ju möglicfjjt niebrigen ©c=
ftebürigsfoften 3u liefern. —

3m 91Iter oon 56 3abren ftarb Srau
Seonarba be ©root, geb. be 3iuaan,
bie ©attin bes Heilsarrneelommiffärs be

©root, ber' im Sabre 1920 bie fieitung
bes Heilarmeetoerîes in ber Sdjroeiä
übernahm. Oie 93erftorbene roar fdfon
oor ihrer Serbeiratung in Hollanb unb
Saoa für bie Heilsarmee tätig unb roib»
rnete ftch an ber Seite if>res ©alten mit
grober Hingabe ben fogialen Aufgaben.

9Iuf bem Sreitenrainplab tourbe ein
SJtann oon einem Süotorroagen ber ftäb-
tiftben Straßenbahnen angefahren; er
ftarb am näcbften Dag an ben Solgen
eines Sdjäbelbrud>es. —

Sit Sern ftarb in 9IIter uon 81 3afp
rett an einem Sdjlaganfal ber Oirettor
bes Scbaueijeriicben Sljulmufeums, Herr
©manuel fiütbi. Herr fiütbi mar eine
ftabtbeïannte, originelle Serfönlicbfeit
oon echt bernifcbem Schlag, ein unermüb»
lieber Arbeiter, ßr mar juerft Sebrer im
3 iura, tarn bann ttacb Sern an bas ftäb=
tifebe Srogpmnafium unb machte fidj um
bie Sörberung bes Sdjmeiserifdfen Schub
muieums fehl" oerbient. —

ég as
II« Konzert-Cbroîiîk "Il

S5i
VII. îlbonnements&onaert.

®og Safinotonjert bom 22. Januar brachte
mit feiner SReußeit ,,Suite de l'oiseau de feu"
Oon ggor ©trabingfß ein SBerE, bag ber Saune
naeß, in ber e§ bie gute Sitte beg §erEcmimeng
überfpringt, wie au§ einem ®uß entftanben febeint.
Qeber Saß trägt bag ©epräge beg genial £im
geroorfenen. ®abet bält ber ttomponift niebt oiel
auf gute ©efeflfcßaft: im erften unb britten Saß
fäbrt er unter bie fRupet, entfeffellt eine ricljtige
3RufiEantenßölIe mit ben erberdlicßften @t;tra«
bafanjen beg Drcßefterg (iJSofaunen, ©tiffanbog
etc.), — bem gegenüber bringt er mieberum Btlber
(im jmeiten unb britten Sab, befonberg in ber
Berceufe), beren gartßett an ruffifeße gelbcinfamfeit
gemahnt, an Scbroüte beg 9Rittag§, ftimmernbe
Suft, — bann leife Bemegung in ben Saaten,
raufebenbe Saubtronen, turj, SJaturpoefie ur»
fprüngticbfter Slrt unb im jäben SBecßfel ber
Stimmungen edtjt rufftfeß! ®ag Orcßefter ent»
lebigte fid) feiner an§ Birtuofe ftreifenben Slufgabe
mit ©efeßid, mag ßier nicEjt toenig beißen toil-

Stimmunggbilber mit anmutigen, menn gleich
Btäfferen garben, bermittetten bie gmei Stüde
bon ®eliuë für ïleineg Drcbefter, gierlicEje ©ebilbe,
im Drcßeftcrftang, an engtifeße SlquareKe, in ber
Iparmonit leicbt an ©rieg erinnernb.

SDSie ebel bob ficb bon biefer ÜRacßbarfcßnft bag

Stfabierlon^ert in C-moll bon fWojart ab Seiner
leibenfcßaftlicßen Eingabe an bte büftre Stimmung
nach, erfeßeint eg mie eine Scbmefter ber G-moll-
Sßmpßonie, im erften Sag febeint ber Stil fogar
noch lapibarer, bie gorm gefebtoffener Unb roelcß'
nacb aßen Seilen botfenbete SEBiebergabe burd)
ben Soliften SBittem Slnbrieffen (fjoHanb) murbe
ihm gixteit @r ift ein fflabierfpteier bon ecbtem
©ebrot unb Äorn. Seine ®ecßni£ funïtioniert
immer labeling unb ftetlt ficb guberläffig unter
bag oberfte Brinjip beg Stilg unb beg guten
mufiEalifdjen ©efeßmadg. So murbe bag SInßören
mübelofer ©enuß für Sinn unb Seele. Slfier

audj in ben mebr auf tecbnifcEje Brabour einge»
ftettten Sïlabierftûden beg fpanifeben Qm«
preffioniften Qfaac SKbeni^ mußte er ben mufi-
talifcben ffiern b^augjufibafen, bmr in erfter
Sinie burcb fetnfte fRbptbrnifierung. Sotift,
Drcbefter unb fein Seiter Dr. 33run, bem mtr
bie mufifatifebe ®nrcbbringung ber „Suite de
l'oiseau de feu" unb ber geroaltigen ®uttifteïïen
beg fOcogartfonjerteg banten, mürben bom fßubli»
tum lebhaft gefeiert. C. K.

Slbenbmufik uttb Hauptkon^ert bes
Cebrergefangoereins Sern.
19. unb 20. Qannar 1924.

®er Sluffübrung ber „©rauer SDteffe" ging eine
Seranftaltung beg SSorabenbg boraug, bie SKaria
ifJbüibPi. Klara SE8ir3«3®bß, gelij Söffet unb ®rnft
Sauer ©elegenbeit gu fotiftifcbjem Sluftreten gab.
fKaria f^bilippi fang Sieber bon Scboed unb
KourbDifier, bie fie mit ber ihr eigenen unber*
roüftlicben grifebe ber ©mpfinbung unb äBärme
beg ®ong augftattete, befonberg ben Sieben-
borff'fcben, bon Scßoed bertonten Stacbruf. grau
SSBirj-aBpß geftaltete mit feiner ©barafterjeiebnung
bag baüabenbafte „@eb, ©etiebter, geh jeßt",
„Sterb ich, fo Ejüttt in SSlumen meine ©lieber",
unb „®ie Qigeunerin" bon §itgo ÜBolf; an
bramatifeber Sebenbigfeit metteiferte mit il)r
gelij Söffet in ben Siebern unb Ständen beg
®obeg bon föloufforggfb, beren büftre ©igenart
große ©rgriffenpeit auSlöfte. Slucb ©rnft sBauer
bertiefte im Vortrag ber „Invitation au voyage",
„Chanson triste" unb „Phidylé" bon ®uparc
ben aug feinem SRitmirfen an ben lebten Sonderten
gemonnenen ©inbrud eeßter SDtufifalität.

Sifgt felber fam an biefem 8lbenb in SHabier«
fompofitiDnen jum SBort (Konfolationg unb SSattee

b'Dbermann, trefflieb gefpielt bon Sätbb bon
©rünigen unb griß gnbermüßle, bie mit Stuguft
Dritter bie Begleitung ber Sieber beftritten).

SRit ber Sluffübrung ber „©rauer SReffe"
bon Sifgt fteïïte fic| ber Seßrergefangberein Bern
eine große Slufgabe; man tann rnoßl fagen, er
bat fie auggejeiebnet gelöft, banf feinem fcßönen
Stimmenmaterial, bem gefcßulten ©efebmad unb
ber umfidftigen Settung. Slug. Detiter ift meßt
nur ein guter Kborbigciplinator unb ein ge-
febmeibiger ®irigent; er ift bor allem ber SRufiter,
ber bpnamifcb fein abmägt, rbblßmifcb flar gliebert
unb gut äufammenfaßt, mag hier in ber SReffe
ben Säßen mit Iprifcber unb bramatifiber SRifcbung
(©loria unb Krebo) befonberg pgute tarn. SRit
bem fatten Slang beg ©bo^g berbanb ficb ber
beg Soliftenquartettg p ergreifenber SBirfung
unb berüeb iebem einzelnen Steile ber SReffe feine
eigene Schönheit

garbig unb pßantafiereieb mie bie SReffe maren
auch Brätubium unb guge über bag St^ma
b-a-c-h, in beffen Bortrag fRobert Steiner eine
große teeßnifebe SReifterfcbaft entmidelte.

C.K.
tßierte Slbenfemiifit tut 9Jli'mfter.

(ßing.) Die am n-ädjiften Sonntag,
abettbs 8'A bis 9'A Übt ftattfi'nbenbe
IV. UlbenbmuliI oon ©ruft ©r,af bringt
unter fülittoirlung bes irt 93erner ©bor»
unb St)mp[;onietonjerten bereits i'elfr
gut eingeführten grranîfurter 93affiften
©arl -Kebfuh unb unferer trefflidjen JÀarm
mermufifer 9IIpbonfe 93run unb SBalter
©arraur .ein 93rogramm mit 2Berl'en
beutfher tbteifter bes 17. unb 18. 3abr=
bunberts. Snanuen bie bett 9Ibenb eiit=
rabmenben iDrgelioerle bes nürnberger
9Jteifters Sohann fpacbelbel unb 3. S.
93fad;!S ben benfbar roeiteften 93ogen oon
einet: tuar bereits abgetlärten, aber nod)
mehr ,bie bloh naioe 93etoegungsfrenbe
roiebarfpiegelnben fpaffacaglia hinüber ju
beten lausbrucEmächtigftet unb cnergie=
gefättigfter fOieifterform, fo nimmt unter
ùen eingelegten ©eiangstoerfen oor al=
lern eine geiftlkhe Sololantate bes roei=
henfelfifchen ilapellmeifters 3oh. 93f;il.

flrieger untere Wufmerïfamïeit in 91n=
fpruch.. Sie gibt als 93erner ©rftauf»
führung 3eugnis oon erftaunlicher, torn
malertfcher 91nfchaulid)lett unb einem
3twar teiltoeife barocl unbänbigen, aber
in ber ÏBiabrbaftigSeit feines 9Iitsbni(is
ergretfenben ähufisieren. 3n einer
©ruppe oon oier hier gleichfalls itnhe=
lannten ©«fangen ©. §. Hänbels mit
3toei obligiaten 93ioIineit läfet firff bie 91b»

flärung ermeffen, bie italienifche ©inflüffe
ber beutfehen SJhtfif bes 18. 3abrl)uu=
berts gebracht hüben; fie Hingen, bei
beutlichem 93orausroeifeit auf bie 2Bie=
ner 3Iaffiïe:r, noch nach in ber prachtuoll
hliihenben ,fXriofonate in ©»Dur oon
©arl 93hif. ©m. 93ach, bie ben 9JîitteI=
punît bes Programms bilbet.

93ruclners9lbeno.

9tm Shîittœoch ben 16. bs. führte im
S<hmibt=gtohr=Saal auf 93eranraffung
ber fcbtDei3etif<hen SRufilgefelh
fchaft, .Ortsgruppe 93ern=3;reihurg=SoIo»
thurn, Herr Or. .Varl ffirunffn (Stull»
gart) gemeinfam mit Herrn ©erarb 93un!
(Oortmunb) feine neue 93earheitung ber
7. Spmphonie oon 91. 93ructner für 3toei
illaoiere oor. Herr Dr. ©vunffp ift ein
ernfter fKufüforfcher, bem mir bie fdEjänfte
9Kufifaftl>eti!, bie je gefchriehen tourbe,
oerbanïen. 9Iuch. ift er ber 93erfaffer einer
mehrhänbigen tlRufilgefdjtöfjte, bte für je»
ben fOlufilintereffierten fefjr toertooll ift.
(©rfchienen im 93erlag ©öfchen, Heine
Dafdjienausgahe.) — ©inleitenb gab
Herr ©runfti) einige tedtnifche 91uffd)Iiiffe
über feine grofee 9Irbeit. Der Haupt»
grunb 3U biefer 93erarbeitung ift ber:
bah 93rudner and)! in Helrtern Ortfchaf»
ten, too loin gefdjultes Ordjefter 3ur 93er»

fügung fteft, toohl aber 3toet fflügel,
3ur Sprache lommt. flliemanbem foil
93rudners SDÎufiï oerfhloffen fein.

Die ©ntftehung ber 7. Spmphonie
fällt in bte adliger 3ahre. 91ufgeführt
tourbe bas 9Ber! fern 001t 9Bien in ßeip»
31g unb Stuttgart 1884 unb 1885. Der
9tufbau ber Spmphonie ift großartig;
nach, hartem (Ringien unb kämpfen ein
3ur 91uhefommen auf oherfter Stufe. —
©ine grofje 9lrbeit tourbe hei biefer Hm»
arbeitung geleiftet unb es ift 311 münfehen,
baß biefes herrlich« 2Bev! recht halb an
oielen Orten erïltngen, aber auch oer»
ftanben toerbe. M. H.

II« Kleine Chronik bII
iigz Sgü

OeifCiitliher Sidjthilberiiortrafl.
fülitttooch ben 30. 3anuar, ahenbs

8 Uhr, finbet im Uebungsfaal bes 51a=

fino eine SBieberholung bes öffentlfchien
fitihtbilberoortrages „Durchs 23erner
Oherlanb" ftatt. Der Sßortragenbe, Herr
9B. oon 93ergien, ift als tüchtiger 9ltpi»
nift unb 93ortragsrebner heïannt unb
bürgt für einen genuhretdjen 9Ihenb.
lieber 100, 3ur Hälfte loloriertc fiid).t=
briber toerben 93tlber an bie fietntoanb
3aubern aus ben 93ergen oon ftanberfteg
(Sohner unb SBilbftrubel), 00m gerben
'Slothorn, 00m ©ggishorn, ffinfteraar»
horn unb ©toigfehneehorn. Der ©intritts»
preis ift auf Sr. 1.50 feftgefebt bie
93iIIettfteuer. inbegriffen.
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12,-13, Januar 1924 zwei ausgewachsene
Hähne, sowie zwei Hennen gestohlen und
an Ort und Stelle getötet. —

Bei der Firma Gebrüder Sulzer in
Winterthur sind zwei Dieselmotoren von
je 2999 Pferdestärken in Arbeit verlegt
worden, die im Elektrizitätswerk der
Stadt Bern zur Aufstellung kommen
sollen. Die Motoren sind dazu bestimmt,
Spitzenkraft zu möglichst niedrigen Ee-
st.ehungskosten zu liefern. —

Am Alter von 56 Jahren starb Frau
Leonarda de Eroot, geb. de Zwaan,
die Gattin des Heilsarmeekommissärs de

Groot, der im Jahre 1929 die Leitung
des Heilarmeewerkes in der Schweiz
übernahm. Die Verstorbene war schon

vor ihrer Verheiratung in Holland und
Java für die Heilsarmee tätig und wid-
niete sich an der Seite ihres Gatten mit
großer Hingabe den sozialen Aufgaben.

Auf dem Breitenrainplatz wurde ein
Mann von einem Motorwagen der städ-
tischen Straßenbahnen angefahren! er
starb am nächsten Tag an den Folgen
eines Schädelbruches. —

In Bern starb in Alter von 31 Iah-
ren an einem Schlaganfall der Direktor
des Schweizerischen Schulmuseums, Herr
Emanuel Lüthi. Herr Lüthi war eine
stadtbekannte, originelle Persönlichkeit
von echt bernischem Schlag, ein unermlld-
licher Arbeiter. Er war zuerst Lehrer im
Jura, kam dann nach Bern an das städ-
tische Progymnasium und machte sich um
die Förderung des Schweizerischen Schul-
museums sehr verdient. —

ZS
II» konTM-cdroâ »II

ZS
VII. Abonnementskonzert.

Das Kasinokonzert vom 22. Januar brachte
mit seiner Neuheit „Suits às löissau às tsu"
von Igor Stravinsky ein Werk, das der Laune
nach, in der es die gute Sitte des Herkommens
überspringt, wie aus einem Guß entstanden scheint.
Jeder Satz trägt das Gepräge des genial Hin-
geworfenen. Dabei hält der Komponist nicht viel
auf gute Gesellschaft, im ersten und dritten Satz
fährt er unter die Rüpel, entfessellt eine richtige
Musikantenhölle mit den erdenklichsten Extra-
Vakanzen des Orchesters (Posaunen, Glissandos
etc.), — dem gegenüber bringt er wiederum Bilder
(im zweiten und dritten Satz, besonders in der
Berceuse), deren Zartheit an russische Feldeinsamkeit
gemahnt, an Schwüle des Mittags, flimmernde
Luft, — dann leise Bewegung in den Saaten,
rauschende Laubkronen, kurz, Naturpoesie ur-
sprünglichster Art und im jähen Wechsel der
Stimmungen echt russisch! Das Orchester ent-
ledigte sich seiner ans Virtuose streifenden Aufgabe
mit Geschick, was hier nicht wenig heißen will.

Stimmungsbilder mit anmutigen, wenn gleich
blässeren Farben, vermittelten die zwei Stücke
von Delius für kleines Orchester, zierliche Gebilde,
im Orchesterklang, an engtische Aquarelle, in der
Harmonik leicht an Grieg erinnernd.

Wie edel hob sich von dieser Nachbarschaft das
Klavierkonzert in O-raoII von Mozart ab! Seiner
leidenschaftlichen Hingabe an die düstre Stimmung
nach, erscheint es wie eine Schwester der d-m.c>U-

Symphonie, im ersten Satz scheint der Stil sogar
noch tapidarer, die Form geschlossener! Und welch'
nach allen Teilen vollendete Wiedergabe durch
den Solisten Willem Andriessen (Holland) wurde
ihm zuteil! Er ist ein Klavierspieler von echtem
Schrot und Korn. Seine Technik funktioniert
immer tadellos und stellt sich zuverlässig unter
das oberste Prinzip des Stils und des guten
musikalischen Geschmacks. So wurde das Anhören
müheloser Genuß für Sinn und Seele. Aber

auch in den mehr auf technische Bravour einge-
stellten Klavierstücken des spanischen Im-
preffionisten Isaac Albeniz wußte er den must-
kalischen Kern herauszuschälen, hier in erster
Linie durch feinste Rhytbmisierung. Solist,
Orchester und sein Leiter Or. Brun, dem nur
die musikalische Durchdringung der „Suits às
I'oissau às ksu" und der gewaltigen Tuttistellen
des Mozarikonzertes danken, wurden vom Publi-
kum lebhaft gefeiert. C. X.

Abendmustk und Hauptkonzert des
Lehrergesangvereins Bern.
19. und 2lZ. Januar 1924.

Der Aufführung der „Grauer Messe" ging eine
Veranstaltung des Borabends voraus, die Maria
Philippi, Clara Wirz-Wyß, Felix Löffel und Ernst
Bauer Gelegenheit zu solistischem Auftreten gab.
Maria Philippi sang Lieder von Schoeck und
Courvoisier, die sie mit der ihr eigenen unver-
wüstlichen Frische der Empfindung und Wärme
des Tons ausstattete, besonders den Eichen-
dorsf'schen, von Schoeck vertonten Nachruf. Frau
Wirz-Wyß gestaltete mit feiner Charakterzeichnung
das balladenhafte „Geh, Geliebter, geh jetzt",
„Sterb ich, so hüllt in Blumen meine Glieder",
und „Die Zigeunerin" von Hugo Wolf; an
dramatischer Lebendigkeit wetteiferte mit ihr
Felix Löffel in den Liedern und Tänzen des
Todes von Moussorgsky, deren düstre Eigenart
große Ergriffenheit auslöste. Auch Ernst Bauer
Vertiefte im Bortrag der „Invitation au vo^aZs",
„Okanson trists" und „Lkiàzàs" von Duparc
den aus seinem Mitwirken an den letzten Konzerten
gewonnenen Eindruck echter Musikalität.

Liszt selber kam an diesem Abend in Klavier-
kompositionen zum Wort (Consolations und Vallse
d'Obermann, trefflich gespielt von Käthy von
Grünigen und Fritz Jndermühle, die mit August
Oetiker die Begleitung der Lieder bestritten).

Mit der Aufführung der „Grauer Messe"
von Liszt stellte sich der Lehrergesangverein Bern
eine große Aufgabe; man kann wohl sagen, er
hat sie ausgezeichnet gelöst, dank seinem schönen
Stimmenmaterial, dem geschulten Geschmack und
der umsichtigen Leitung. Aug. Oetiker ist nicht
nur ein guter Chordisciplinator und ein ge-
schmeidiger Dirigent; er ist vor allem der Musiker,
der dynamisch fein abwägt, rhythmisch klar gliedert
und gut zusammenfaßt, was hier in der Messe
den Sätzen mit lyrischer und dramatischer Mischung
(Gloria und Credo) besonders zugute kam. Mit
dem satten Klang des Chores verband sich der
des Solistenquartetts zu ergreifender Wirkung
und verlieh jedem einzelnen Teile der Messe seine
eigene Schönheit!

Farbig und phantasiereich wie die Messe waren
auch Präludium und Fuge über das Thema
iz-â-ok, in dessen Vortrag Robert Steiner eine
große technische Meisterschaft entwickelte.

I.li.
Vierte Abendmusik im Münster.

(Eing.) Die am nächsten Sonntag,
abends 3(1 bis 9(9 Uhr stattfindende
IV. Abendmusik von Ernst Graf bringt
unter Mitwirkung des in Berner Chor-
und Symphoniekonzerten bereits sehr
gut eingeführten Frankfurter Bassisten
Tarl Rehfuß und unserer trefflichen Kam-
mermusiker Alphonse Brun und Walter
Garraur ein Programm mit Werken
deutscher Meister des 17. und 18. Jahr-
Hunderts. Spannen die den Abend ein-
rahmenden Orgelwerke des Nürnberger
Meisters Sohann Pachelbel und I. S.
Bachs den denkbar weitesten Bogen von
einer zwar bereits abgeklärten, aber noch
mehr .die bloß naive Bewegungsfreude
wiedsrspiegelnden Passacaglia hinüber zu
deren ausdruckmächtigster und energie-
gesättigster Meisterform, so nimmt unter
den eingelegten Geiangswerken vor al-
lem eine geistliche Solokantate des wei-
ßenfelsischen Kapellmeisters Joh. Phil.

Krieger unsere Aufmerksamkeit in An-
spruch. c^ie gibt als Berner Erstauf-
führung Zeugnis von erstaunlicher, ton-
malerischer Anschaulichkeit und einem
zwar teilweise barock unbändigen, aber
in der Wahrhaftigkeit seines Ausdrucks
ergreifenden Musizieren. In einer
Gruppe von vier hier gleichfalls unbe-
kannten Gesängen E. F. Händels mit
zwei obligaten Violinen läßt sich die Ab-
klärung ermessen, die italienische Einflüsse
der deutschen Musik des 13. Jahrhun-
derts gebracht haben: sie klingen, bei
deutlichem Vorausweisen auf die Wie-
ner Klassiker, noch nach in der prachtvoll
blühenden Triosonate in E-Dur von
Carl Phil. Ein. Bach, die den Mittel-
punkt des Programms bildet.

Vruàer-Abeà
Am Mittwoch den 16. ds. führte iin

Schmidt-Flohr-Saal auf Veranlassung
der Neuen schweizerischen Musikgesell-
schaft, Ortsgruppe Bern-Freiburg-Solo-
thurn, Herr Dr. Karl Erunsky (Stutt-
gart) gemeinsam mit Herrn Gerard Bunk
(Dortmund) seine neue Bearbeitung der
7. Symphonie von A. Bruckner für zwei
Klaviere vor. Herr Dr. Grunsky ist ein
ernster Musikforscher, dem wir die schönste
Musikästhetik, die je geschrieben wurde,
verdanken. Auch ist er der Verfasser einer
mehrbändigen Musikgeschichte, die für je-
den Musikinteressierten sehr wertvoll ist.
(Erschienen im Verlag Göschen, kleine
Taschenausgabe.) — Einleitend gab
Herr Erunsky einige technische Aufschlüsse
über seine große Arbeit. Der Haupt-
gründ zu dieser Verarbeitung ist der:
daß Bruckner auch in kleinern Ortschaf-
ten, wo kein geschultes Orchester zur Ver-
fügung steht, wohl aber zwei Flügel,
zur Sprache kommt. Niemandem soll
Bruckners Musik verschlossen sein.

Die Entstehung der 7. Symphonie
fällt in die achziger Jahre. Aufgeführt
wurde das Werk fern von Wien in Leip-
zig und Stuttgart 1884 und 1885. Der
Aufbau der Symphonie ist großartig:
nach hartem Ringen und Kämpfen ein
zur Nahekommen auf oberster Stufe. —
Eine große Arbeit wurde bei dieser Um-
arbeitung geleistel und es ist zu wünschen,
daß dieses herrliche Werk recht bald an
vielen Orten erklingen, aber auch ver-
standen werde. à H.

II» KMne cvroiM «II
5S?

OeMntlicher Lichtbildewortrag.
Mittwoch den 39. Januar, abends

8 Uhr, findet im Uebungssaal des Ka-
sino eine Wiederholung des öffentlichen
Lichtbildervortrages „Durchs Berner
Oberland" statt. Der Vortragende, Herr
W. von Bergen, ist als tüchtiger Alpi-
nist und Vortragsredner bekannt und
bürgt für einen genußreichen Abend.
Ueber 199, zur Hälfte kolorierte Licht-
bilder werden Bilder an die Leinwand
zaubern aus den Bergen von Kandersteg
(Lohner und Wildstrubel), vom Ferden
Rothorn, vom Eggishorn, Finsteraar-
Horn und Ewigschnsehorn. Der Eintritts-
preis ist auf Fr. 1.59 festgesetzt, die
Billettsteuer inbegriffen.
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2B«m gehört ber

Defcbittenjec?

Heber bas (Eigentum
am Defchinenfee Hatto
am lebten ffreitag bas
bernifche Obergericbt
3u urteilen; benn her
Staat Sern batte
Silage eingereiht gegen
bie brei Plpgenoffen«
fchafteu am Oefdjtneu«

fee OefcbinenboH,
Defchinenfchafberg unb

Suneröftbiuen, bie
glaubten, ben See als
ihr (Eigentum beam
fp ruh en 3U dürfen. Die
Silage bes otaates
richtete fid) im he«

fonbern gegen bie er ft«
genannte Corporation,
bie ben beiben anbern
ffieuoffenfcbnften pre
,(Red;te" am See ab«

getreten batte, hinter
biefer Corporation

ftanb aber ein einseluer
(oauptanteiibaber. Unb
g crabe roegett biefes
Umftanbes freut es

uns, bais bas 0 ber
géxid)t bas (Eigentum
bes Staates anerfanut
bat. So xDtrb es nie
möglich merben, einen
unîerer fcfjönfteu Serg
feen 3um Objettc pti«
oater Spefulatiou 311

machen; unb ftets roirb
biefes Cleiitob ini
Cratae unferer (Berge
alten ©erg« unb Paturfreunben jugäng«
lid) bleiben.

Sntereffant ift es 3u oernebmen, raie
unb mann biefes (Eigentum bes Staa=
tes, bas oiele Sabrbunberte jurüdreicbt,
begründet rourbe. Pitt 10. Sunt bes
Sabras 1400 per taufte ber (Hitter Pit«
ton 3unr Sburn ber Stabt Sern bie
Panbfchaft ffrutigen mit famt ben
Sdjlöffern „tfels" unb „Sellen", mit
allen 3ugebärigen (Redjten, insbefonbere
mit allen SBaffern unb SBafferläufcn.
Phb 3iU biefen geborte auch ber Oejcbinen«
fee. 3n ber Ptebiaiions3eit gingen bann
bie fRedpe ber Stabt auf ben Staat
unb Canton Sern über. - SBäbrenb
iin Paufe langer Sabrbunberte bas
ßeiberecbt ber unfreien Sauern an bei:
Ptproeiben fid) im Panbe ffrutigen rote
anbersroo 3U freiem (Eigentum ber PIp«
genoffenfcbaften infolge ber tatfäd)lid)eix
mirtfhaftlidfen Puiung entmidelte,
tonnte bas (Recht am See nid)t bie
gleiche ©utroiälung durchmachen. Der
Defchinenfee tonnte, barin mar fid) bas
©eridjt einig, nicht einfad) bas rechtliche
Sdjidfal bet umliegenden Plproeiben tei=
ten, benn bei feiner ©rohe unb ber Se=
fd).affent)eit feiner Ufer tann er unmög«
iid) 'als 3ubebör biefer PLpen betrachtet
roerben. (Er hätte bie gleiche rechtliche
(Entmidlung felbftänbig durchmachen rnüf«
fen, aber b03u fehlen'bie notmenbigen
©rforberttiffe, oor allem bie ütubung.

Die Plpgenoffenfdjaften glaubten aber
auch;, in ben legten Sabrçchttten ben See
befeffen 311 haben. Uber immer mieber
machte ber Staat feine (Rechte als (Eigen«

rungsarbeiten fo meit gediehen, bah mit
ben Probefahrten ©nbe Sanuar ober an«
fangs Februar begonnen merben tarnt.

infolge ber Pbroauberung roährenb
ber Criegsfahre unb in ber roirtfdjaft«
liehen Crifenjeit ift bie Seoötferurtg ber
Stabt St. ©allen uoit '75,000 ©tnrooh«
nent oor Criegsausbruch auf 70,000
im Sabre 1920 und auf 67,000 (Enbe
1923 3urüdgeguitgett.

©in englifher jlurcjaft tant lebten
Donnerstag auf Sfiertt ooitt Senvina
bofpib nad) Poscljiauo. 3m Pugenblicf,
als er in bas Dorf einfahren roollte,
mürbe er 001t einem ôirufchlag .getrof«
fen unb laut lauttos nieber. •

Der Stabtrat oort fiujern erfudjt ben
(Regierungsrat um ÜBiebereiufübrung ber
Prbeitslofenuntcrftiihung itt ben (Rio
nateit 3auuar bis Pläi'3 für Arbeits-
lofe aus beut Saugeroerbe unb in ben
Ptonaten Sanuar bis Ppril für fokbc
aus beut £>oteIgeroerbe. -Die Polijei befd)la.gnahinte in ©euf
iit ber PJobnung eines penfionierten po
tgiften mehrere fflafcbea Pbfiutb unb
einen Pbfinthbeftiltationsapparat. ©e
gen ben Sdjulbigen, ber roe gen eines
gleichen Pergehens uorbeftraft. ift, mirb
ein gerichtliches Perfahren eingeleitet.

3S
Aus dem öericbtssaal

îkr Oesdiincnsce.

tümer geltend, fo bah bas ©cricht aud)
eine ©rfibung in biefer 3cit burd) bie
Plpgenoffen oor allem roegen Plangels
bes guten ©laubetts — fie fannten ja
bie Pnfprücbe — oerneiuen muhte.

Sd'uieUctlflitb.
Die oom Snitiatiotomitee 311m Schübe

ber fchmeijerifdten Sühnentünftler oor«
gefchlagene unb oort einer Perfammlung
im ©rohratsfaale in Sern angenontmenc
(Refolution lautet fotgenbermahen: ©ine
im ©rohratsfaal in Sern tagenbe Per«
fantmlung, bie non mehr Ctls 400 Per«
fonett befucht mar, nahm mit Sebauern
Cenntnis oon ber (Rotlage ber Sühnen«
füuftler idjmeiserifchcr (Rationalität. Sie
gibt ihrem ©rftaunen darüber Pusbtud,
bah die beutfehen Direttoren ber fchmei«
jerifchen Dheater oerfudjen, die Schmei«
3er Cünftler 311 oerbrängen und ihnen
bie Prbeit 3U oermeigern. Sie unter«
ftütjt in jeber Sejiefjung die Seftrebun«
gen des 3nitiatioïomitees 311m Sdfuhc
fchmei3erif(her Sühnentünftler unb oer«
langt insbefonbexe, bah bie etbgeuöf«
fifcheu unb tantonaleu Sebörben alle
Piittel attroeuben, um ben qualifBier«
ten Ciiuftleru 311 einer Piifteltung 311 oer«
helfen. —

Pus beit Cantouett.
Puf ber Stmplonhahn h'errfdjte feit

1914 nie ein fo grohet Pextehr rote jeht-
Der Sahnhof Domoboffola erfttdt faft
in ©ütet3ügen. —

Puf ber Strede ßu3ern=£)Iten, ber
Pinie £ü§etn=Siafel fittb bie ©leftrifiäie«

r
Dias Sesirtsgeridf Böfingen oerur«

teilte einen ©ärtncriueifter 001t Oftringeu
31t brei PSodfien ©efängnis unb ffr. 500
Suhe, roeil er ant 21. Ottoher in ange«
truntenem •3nftanbe feilt Puto mit:nur
einer Paterne ant liitten Strahenranb
oon Safenrotl nad) Oftringen fteuerte
unb mit einem Plotorrab 3ufamtnenftieh,
mottet ber Plotorrabfabrer getötet unb
ber im Seitenroagen mitfahrenbe Sc«
gleitet oermunbet mürbe. ;

Das Sd)murgertd)t bes Serner 3ura
crtlärte in feiner Sibling oom ilRitt«
mod) ©rnft ÎBcber, bei als Cnedjt hei
®rau 5ättni auf der fîarge=3ourrtée in
Prbeit gemefeit ift, bes Ptorboerfudjs
gegenüber feiner Dienftfrau fdjulbig. Die
Pat bot er am 11. Sunt lebten 3abres
begangen, ©r rourbe 311 3'/s 3ah=
ren 3ud)thaus oerurteilt unb hat fämt«
liehe Cofteu 3U tragen.

Prn ©altusmartt oom 15. Ottober
1923 in Sd>rot)3 roaren beut Panbroirt
3mhof oon Ptorfd>ad) oon 3met inter«
nationalen Dafdjenbiebcn ruitb ffr. 5000
aus ber (Rodtafcbe geftohlen morbeu.
Das Criminalgeriebt oerurteilte nun bie
beiden Diebe, 3toei Polen, 311 je ändert«
halb Sahren 3mhU.aus nnb 311 den Co«
ften. Der Sdjaben ift gebedt.

Das Urteil im ffreiburger .fSailbeis
tantpro3eh mürbe oortge 52Bod)c gefällt.
Der Urtleilsfprud) lautet mte folgt: Der
frühere Direftor der Danbelsbant, fftgi,
mirb oerurteilt 3U 3',« Sal)ren ©efängnis
unter Pnrechnuitg oon 26 Ptonaten U11«

terfnehnngshaft, ß>offmanit 311 18 Pio
uaten ©efängnis unter Pnrechnung oon
ad)t Ptonaten Unterfuchungshaft, .alt
Sunbesrichter Deschenaur, Planer uttb
Settin merben fretgefprocheu. Die Co«
ften merben rote folgt oerfeilt: ff igt elf
3roau3igftel, fjofimattn fechs 3roan3tgfte!,
Desdjieuaur, Planer unb Settin ie ein
3man3igftel.

lk N/Oki UölO KILO 33

Wem gehört der
Oeschinensee?

Ueber das Eigentum
am Oeschinensee hatte
am letzten Freitag das
bernische Obergericht
zu urteileir: denn der
Staat Bern hatte
Klage eingereicht gegen
die drei Alpgenossen
schaften am Oeschinen-

see Oeschinenholz,
Oeschinenschafberg und

Jnneröschinen, die
glaubten, den See als
ihr Eigentum bean-
sprachen zu dürfen. Die
Klage des Staates
richtete sich im be-
sondern gegen die erst-
genannte Korporation,
die den beiden andern
Genossenschaften ihre
.Rechte" am See ab-

getreten hatte. Hinter
dieser Korporation

stand aber ein einzelner
Hauptanteilhaber. Und
gerade wegen dieses
Unistandes freut es

uns, daß das Ober-
gerecht das Eigentum
des Staates anerkannt
hat. So rvird es nie
möglich werden, einen
unserer schönsten Berg
seen zum Objekte pri-
vater Äpekulatiou zu
machen: und stets wird
dieses Kleinod im
Kranze unserer Berge
allen Berg- und Naturfreunden zugäng-
lich bleiben.

Interessant ist es zu vernehmen, wie
und wann dieses Eigentum des Staa-
tes, das viele Jahrhunderte zurückreicht,
begründet wurde. Am 10. Juni des
Jahres 1400 verkaufte der Ritter An-
ton zum Thurn der Stadt Bern die
Landschaft Frutigen mit samt den
Schlössern „Fels" und „Teilen", mit
allen zugehörigen Rechten, insbesondere
mit allen Wassern und Wasserläufen.
And zu diesen gehörte auch der Oeschinen-
see. In der Mediationszeit gingen dann
die Rechte der Stadt auf den Staat
und Kanton Bern über. - Während
itn Laufe langer Jahrhunderte das
Leiherecht der unfreien Bauern an den
Älprveiden sich im Lande Frutigen wie
anderswo zu freiem Eigentum der Alp-
genossenschaften infolge der tatsächlichen
wirtschaftlichen Nutzung entwickelte,
konnte das Recht am See nicht die
gleiche Entwicklung durchmachen. Der
Oeschinensee konnte, darin war sich das
Gericht einig, nicht einfach das rechtliche
Schicksal der umliegenden Alpweiden tei-
len, denn bei seiner Größe und der Be-
schaffenheit seiner Ufer kann er unmög-
lich als Zubehör dieser Alpen betrachtet
werden. Er hätte die gleiche rechtliche
Entwicklung selbständig durchmachen nrüs-
sen, aber dazu fehlen die notwendigen
Erfordernisse, vor allem die Nutzung.

Die Alp genossenschaften glaubten aber
auch, in den letzten Jahrzehnten den See
besessen zu hohen. Aber immer wieder
mächte der Staat seine Rechte als Eigen-

rungsarbeiten so weit gediehen, daß mit
den Probefahrten Ende Januar oder an
fangs Februar begonnen werden kann.

Infolge der Abwanderung während
der Kriegsjahrc und in der wirtschaft
Wen Krisenzeit ist die Bevölkerung der
Stadt St. Galten von 75,000 Einwoh-
nern vor Kriegsausbruch auf 70,000
im Jahre 1920 und auf 67,000 Ende
1923 zurückgegangen.

Ein englischer ^Kurgast kam letzten
Donnerstag auf Skiern vom Bernina
hospitz nach Poschiavo. Im Augenblick,
als er in das Dorf einfahren wollte,
wurde er von einem Hirnschlag.getrof-
sen und sank lautlos nieder. -

Der Stadtrat von Luzern ersucht den
Regierungsrat um Wiedereinführung der
Arluntslosenunterstützung in den Mo-
naten Januar bis März für Arbeits
lose aus denn Baugewerbe und in den
Monaten Januar bis April für solche
aus dem Hotelgewerbe. -

Die Polizei beschlagnahmte in Gens
in der Wohnung eines pensionierten Po-
lizisten mehrere Flaschen Absinth und
einen Absinthdestillationsapparat. Ge
gen den Schuldigen, der wegen eines
gleichen Vergehens vorbestraft ist, wird
ein gerichtliches Verfahren eingeleitet.

Aus aem 6ericht5saal

ver vesàicnsce.

tümer geltend, so daß das Gericht auch
eine Ersitzung in dieser Zeit durch die
Alpgenossen vor allem wegen Mangels
des guten Glaubeirs — sie kannten ja
die Ansprüche — verneinen muhte.

Schwerzerland.
Die vom Initiativkomitee zum ^Schutze

der schweizerischen Bühnenkünstler vor-
geschlagene und von einer Versammlung
im Grohratssaale in Bern angenommene
Resolution lautet folgendermahen: Eine
im Erohratssaal in Bern tagende Ver-
sammlung, die von mehr als 400 Per-
sonen besucht war, nahm mit Bedauern
Kenntnis von der Notlage der Bühnen-
künstler schweizerischer Nationalität. Sie
gibt ihrem Erstaunen darüber Ausdruck,
dah die deutschen Direktoren der schwei-
zerischen Theater versuchen, die Schwei-
zer Künstler zu verdrängen und ihnen
die Arbeit zu verweigern. Sie unter-
stützt in jeder Beziehung die Vestrebun-
gen des Initiativkomitees zum Schutze
schweizerischer Bühnenkünstler und ver-
langt insbesondere, dah die eidgenös-
fischen und kantonalen Behörden alle
Mittel anwenden, um den qualifizier-
ten Künstlern zu einer Anstellung zu ver-
helfen.

Aus den Kantonen.
Auf der Simplonbahn herrschte seit

1914 nie ein so groher Perkehr wie jetzt.
Der Bah »Hot Domodossola erstickt fast
in Güterzügen. —

Auf der Strecke Luzern-Olten, der
Linie Luzern-Basel sind die ElektrMie-

Das Bezirksgericht Zofingen verur-
teilte einen Gärtnermeister von Oftringen
zu drei Wochen Gefängnis und Fr. 500
Buhe, weil er am 21. Oktober in ange-
trunkenem Zustande sein Auto mil nur
einer Laterne am linken Straßenrand
von Safenwil nach Oftringen steuerte
und mit einem Motorrad zusammenstieß,
wobei der Motorradfahrer getötet und
der im Seitenwagen mitfahrende Be-
gleiter verwundet wurde. :

Das Schwurgericht des Berner Jura
erklärte in seiner Sitzung vom Mitt-
woch Ernst Weber, der als Knecht bei
Frau Hänni auf der Large-Journée in
Arbeit gewesen ist, des Mordversuchs
gegenüber seiner Dienstfrau schuldig. Die
Tat hat er am 11. Juni letzten Jahres
begangen. Er wurde zu 3H- Iah-
ren Zuchthaus verurteilt und hat sänit-
liche Kosten zu tragen.

Am Gallusmarkt vom 15. Oktober
1923 in Schwyz waren dein Landwirt
Jmhof von Morschach von zwei inter-
nationalen Taschendieben rund Fr. 5000
aus der Rocktasche gestohlen worden.
Das Kriminalgericht verurteilte nun die
beiden Diebe, zwei Polen, zu je ändert-
halb Jahren Zuchthaus und zu den Ko-
stem Der Schaden ist gedeckt.

Das Urteil im Freiburger Handels-
kankprozeh wurde vorige Woche gefällt.
Der Urtleilsspruch lautet wie folgt: Der
frühere Direktor der Handelsbank, Figi,
wird verurteilt zu 3 H Jahren Gefängnis
unter Anrechnung voir 26 Monaten Un-
tersuchungshaft, Hoffmann zu 18 Mo-
naten Gefängnis unter Anrechnung von
acht Monaten Untersuchungshaft, alt
Bundesrichter Deschenaur, Malier und
Bettin werden freigesprochen. Die Ko-
sten werden wie folgt verteilt: Figi elf
Zwanzigstel. Hoffmann sechs Zwanzigstel,
Deschenaux, Mayer und Bettin je ein
Zwanzigstel.
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